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Vorwort
des
Redaktors

Achtung — steht!
Der Unteroffiziersverein der Stadt Bern zählt zu den
9rössten und zu den aktivsten Sektionen im Schwei-
irischen Unteroffiziersverband. Als Initiant und als
Organisator des überaus populären Schweizerischen
Zwei-Tage-Marsches geniesst er auch weit über die
Landesgrenzen hinaus einen hervorragenden Ruf. Im
Dereich der freiwilligen ausserdienstlichen Tätigkeit
haben Kameraden aus der Bundeshauptstadt zu allen
Zeiten Pionierarbeit geleistet, und mancher stadtber-
hische Unteroffizier hat sich auch in der obersten
Verbandsleitung mit seiner Persönlichkeit profiliert
und durch seine Leistungen ausgezeichnet.

Dei soviel berechtigtem Lob und rückhaltlos gewährter

Anerkennung mag es fast vermessen scheinen,
auch ein Wort der Kritik zu wagen. Und dennoch, es
Muss ausgesprochen werden! Denn was da jüngst
aus dem Schosse des Unteroffiziersvereins der Stadt
Dem verlautbart worden ist, hat wohl kaum nur mich
a'lein erstaunt.

Dm was handelt es sich?

Schlicht und einfach darum, dass die Kameraden aus
9er Bundeshauptstadt für die Wiedereinführung der
'M Zuge der Armeereform abgeschafften Achtungstellung

plädieren. Sie mögen an der immerhin nun
schon seit bald sieben Jahren gültigen Regelung mit
9em Grätschschritt keinen Gefallen mehr finden. Die
Moderne Achtungstellung ist ihnen nicht schön, nicht
stramm und nicht soldatisch genug. Also weg damit,
Ur>d her mit jener Haltung, die den Wehrmann zur
Salzsäule erstarren lässt. Schliesslich hat sie sich
Mindestens während zweier Jahrhunderte «bewährt»
und den militärischen Alltag mit anderweitigem
Formalismus dominiert. Nach dem Willen der Berner
Unteroffiziere soll inskünftig in unserer Armee nicht
Mehr das «Achtung!», sondern wieder das zackige
Kommando «Achtung - steht!» zu hören sein.

solche Forderung fehlt mir - ich gestehe es
unumwunden - jedes Verständnis. In unserer Milizarmee
nämlich stehen für eine effiziente und deshalb
glaubwürdige Gefechtsausbildung Wochen und Tage zur
Verfügung - anderswo rechnet man dafür mit Jahren
Und Monaten! Da wir uns also mit der kürzesten aller

Ausbildungszeiten begnügen müssen, verbietet sich
jegliche militärische Spielerei, wenn wir das
Ausbildungsziel nicht gefährden wollen. DiesesAusbildungs-
ziel aber - und das mögen die Kameraden des UOV
Bern gut bedenken - ist identisch mit jenem aller
anderen Armeen, die dafür Jahre und Monate aufwenden
dürfen!

Zugegeben, der Grätschschritt ist (und das Umschlagbild

beweist es) weder schön, noch besonders ästhetisch.

Aber war es auch der helvetische Ableger einer
Achtungstellung, die auf fremden Kasernenhöfen
entstanden und den ungelenken Rekruten von Drill- und
Zuchtmeistern im wahrsten Sinne des Wortes
«eingebläut» worden ist? Wirken die schweizerischen
Bürgersoldaten auf unserem Bild nicht gelöster, männlicher

und mehr unserem eigenen Wesen entsprechend,

als in einer widernatürlichen, verkrampften und
heimischer Eigenart verspottenden Haltung, die letztlich

nichts anderes war als der verkörperte Ausdruck
einer gewaltsamen Unterordnung? Abgesehen davon,
hat Militärisches an sich nicht schön, sondern sinnvoll

und zweckmässig zu sein - und soldatische
Strammheit ist heute durchaus nicht mehr synonym
mit jenem steifen Drill, wie er in westlichen
Berufsarmeen oder in jenen des Warschauer Pakts nach wie
vor praktiziert wird.

Dass die Achtungstellung für die Gefechtsausbildung
und für die Gefechtsdisziplin unerheblich ist, zeigen
unsere jungen Wehrmänner, die heute weit mehr können

und wissen müssen als seinerzeit ihre, noch mit
den Relikten des Formalismus belasteten Väter, und
die vielleicht gerade deswegen zu respektheischenden

Leistungen fähig sind. So besehen, sollten wir
das einstige «Achtung - steht!» dort belassen, wo es
tatsächlich hingehört: in der Vergangenheit.

Da aber ausserhalb der Armee auch für die Erörterung
militärischer Fragen das Prinzip der Demokratie in
Form einer freien und ungehinderten Diskussion ein
unabdingbares Gebot ist, steht unsere Zeitschrift den
Kameraden vom UOV der Stadt Bern für eine
Darlegung ihrer Auffassung ebenfalls zur Verfügung.

Ernst Herzig
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